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Unterrichtsskizze

Der Traum vom Fliegen
Einige Kollegen der Regelschule Ichtershausen suchten nach Möglichkeiten, den vom Lehrplan geforderten fächerübergreifenden Unterricht umzusetzen. Da bereits einige Erfahrungen im Flugmodellbau  vorhanden waren, keimte die Idee, das Thema „Die Entwicklung von Flugmaschinen“ für den fächerübergreifenden Unterricht aufzubereiten und im Unterricht zu erproben.

Dazu wurden folgende Themenbereiche einbezogen:

	
	Fach
	Themenbereich im Projekt

	1
	Wirtschaft/Technik
	Modellbau

	2
	Kunst

Wirtschaft/Technik
	Fliegende Kisten

	3
	Deutsch
	Traumgeschichten

	4
	Physik
	Lernstationen dynamischer Aufrieb


Planung und Organisation
Es gibt einen Pflichtteil, die Lernstationen zum dynamischen Auftrieb über zwei Stunden, die von allen Gruppen absolviert werden. Aus den anderen drei Themenbereichen konnten sich die Schüler zwei auswählen, und zwar eines als Hauptthema mit einem Stundenumfang von sechs Stunden und eines als Nebenthema mit einem Stundenumfang von zwei Stunden.
2 Projekttage a 6 Stunden = 12 Stunden

6 Stunden Hauptthema
2 Stunden Nebenthema
2 Stunden Pflichtteil

1 Stunde Pflege Projekttagebuch / Vorbereitung der Präsentation

1 Stunde Präsentation

Es wird in Gruppen zu zwei oder drei Schülern gearbeitet, die Zusammensetzung wählen die Schüler.
Die betreuenden Lehrer bereiten in ihrem Fach zwei Aufgabenstellungen vor, eine für das Hauptthema und eine für das Nebenthema. Hier gibt es jetzt Sprachverwirrung – für die Lehrer ist es der gleiche Themenbereich, die Aufgabenstellungen müssen  auf verschiedene Zeiten  - zwei bzw. sechs Stunden -  zugeschnitten sein. Vier Themenbereiche – betreut von drei Lehrern – wie soll das gehen? Der Bereich Lernstationen dynamischer Auftrieb wird durch die Schüler selbstständig bearbeitet, alle Experimente sind aufgebaut und können von den Schülern durchgeführt werden. 

Die Arbeit erfolgt im 90-Minuten-Takt, d.h. immer zwei Schulstunden mit der dazwischen liegenden Pause werden als ein Block geplant, die Pause(n) in diesem Block sind je nach Arbeitsfortschritt frei zu wählen. Damit konnte das Projekt problemlos in den sonstigen Schulablauf integriert werden, der Schulbetrieb lief ja weiter und die Klingel wurde auch nicht abgestellt. Der Projektmethode entsprechend steht am Ende eine Präsentation der Arbeitsergebnisse, die, weil im Haus Abschlußprüfungen waren und damit die Aula belegt, nur vor der Klasse stattfand. Denkbar wäre hier eine Galerie in der die Schüler ihre „Kunstwerke“ vorstellen, das Publikum könnten z.B. Schüler der 5. und 6. Klassen sein.
Das Projekt mit den verschiedenen Angeboten wurde eine Woche vorher vorgestellt, die Schüler bildeten acht Gruppen und wählten sich in ihre Themenbereiche ein.
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Daraus wurde durch die Projektleiter der folgende Ablaufplan erarbeitet:
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Auf den ersten Blick sieht er unübersichtlich aus, er enthält aber für jede Gruppe den eigenen Fahrplan. Die Schüler kamen gut damit zurecht, den es traten keinerlei Wechselprobleme auf.
Didaktische und methodische Überlegungen

Die Klasse 7a hatte bereits Projektunterricht erprobt, die Schüler verfügten damit über Erfahrungen mit der Arbeit in Gruppen, der selbstständigen Arbeit und der Präsentation. Da die Klasse sehr klein ist – 20 Schüler, geschuldet dem „Wendeknick“, der sich jetzt in den Schulen bemerkbar macht – wurde auf Zweiergruppen orientiert, sonst wären zu wenige Gruppen entstanden, um die Haupt- und Nebenthemen parallel bearbeiten zu können  – ein Hauptanliegen des Projektes.
Der Bereich der Flugtechnik wurde auf die Anfangsjahre eingegrenzt
, erstens weil in dieser Zeit gleich der kambrischen Explosion die mannigfaltigsten Ideen für Flugmaschinen entstanden - gute Anregungen für die fliegenden Kisten und die Traumgeschichten, zweitens weil das Material, mit dem die Schüler schon umgehen können dem dieser ersten Konstruktionen entspricht – Holz, Papier, Stoff, Draht. 
Es wäre auch die Einbeziehung weiterer Themenbereiche möglich gewesen, z. B. in der Biologie mit der Untersuchung der Besonderheiten von Vögeln oder in der Sozialkunde mit der Frage nach dem verantwortlichem Umgang mit Technik – eröffnete doch die Flugtechnik eine neue Dimension von Krieg.
Die Situation an unserer Schule – die kleine Klasse und die drei Lehrer, die schon Vorabsprachen getroffen hatten, bedingte die Einschränkung auf die vier Themen.
Themenbereiche
Physik – Lernstationen dynamischen Auftrieb

Die Physik hatte sich vorgenommen, das Phänomen des dynamischen Aufriebs zu erklären. Das Fach ist in dieser Klassenstufe neu, zur Verfügung stehen nur die Begriffe Kraft und Bewegung mit den zu ihrer Beschreibung notwendigen Größen. Ein mathematisches Herangehen über Formeln würde sowohl die mathematischen als auch die physikalischen Möglichkeiten der Schüler dieser Klassenstufe übersteigen.
Daher wurde der experimentelle Weg gewählt. An einzelnen Lernstationen (Anlage 1) können die Schüler verschiedene Aspekte des dynamischen Auftriebs erkunden. Dazu schreiben sie ein Versuchsprotokoll, das in das Projekttagebuch eingeht. 
Um einen Lernerfolg abzusichern, füllen die Schüler am Ende ein Arbeitsblatt (Anlage 2) aus, auf dem die Versuche reflektiert werden. Das geschieht noch im Versuchsraum, sie können also bei unklaren Antwortmöglichkeiten nochmals „nachexperimentieren“. 
In der Vorbereitung entschlossen wir uns, diesen Teil als Pflichtteil, den alle durchlaufen müssen, zu deklarieren.  Das hat einen didaktischen und einen organisatorischen Grund. Die Physik hat den Ruf, sehr schwer zu sein und wird daher gern umgangen. Die aufgebauten Experimente können – wegen des großen Aufwandes – kaum im normalen Unterricht gezeigt werden (zumal die Aerodynamik ohnehin nicht explizit im Lehrplan steht) haben aber wegen der Effekte (Stromlinien, unerwartete Bewegungen) das Potential, Aufmerksamkeit zu erregen und die Schüler durch Eigentätigkeit an den Kern der Physik heranzuführen – das Experiment.
Der organisatorische Grund ist wiederum ein doppelter – zum einen sind die Lernstationen mit Bearbeitung des Arbeitsblattes in ca. 90 Minuten zu schaffen, es wäre also ein Nebenthema, für ein Hauptthema mit sechs Stunden Umfang gibt es (leider) nicht genügend Experimentiermöglichkeiten an der Schule. Zum zweiten läßt sich durch diesen Zweistundenblock die erwünschte Vermischung der Gruppen besser ermöglichen.
Modellbau
Als Modell für das Hauptthema entschieden wir uns für den Balsagleiter „Penny“
 (Anlage 3). Dieses Modell ist sehr einfach und mit den handwerklichen Fertigkeiten der 7. Klassenstufe gut herstellbar. Von Vorteil ist die detaillierte Anleitung - sie verführt dazu, die Schüler völlig selbstständig arbeiten zu lassen. Da Balsa leider keinen Fehler verzeiht, überprüften wir vor dem ersten Schnitt die Übertragung des Bauplanes und machten Schnittübungen auf Resten. 

Auf der Homepage eines Flugmodellbauers stießen wir auf den Bauplan „Fünf aus einem Brett“ (An​​​lage 4), den wir als zweites Angebot vorschlugen. Das interessante sind hier die verschieden Formen, insbesondere die Ente
, die das Leitwerk vorn hat. Hierzu gibt es keine Anleitung, die Schüler sollten versuchen, aus dem Plan selbst Flugzeuge zu basteln – und schafften es auch. Die Flugeigenschaften der Flieger sind allerdings nicht zufriedenstellend, da sie sehr klein sind, ein Hindernis auch bei der Herstellung. Bei der Neuauflage des Projektes wird hier sicher ein andere Bauplan eingearbeitet.
Das Nebenthema begab sich auf das Feld der Papierflieger – klingt trivial und ist doch nicht so einfach. Erste Stufe war das Falten der Modelle „Weltmeister“ und „Papier - Concorde“
 (Anlage 5) nach Anleitung. Und dann wurde es etwas schwieriger – eine bereits gefaltete „Taube“ sollte erkundet und nachgebaut werden, der dazugehörige Faltplan in geeigneter Weise beschrieben. Hier zeigte sich wieder, wie kreativ Kinder mit solchen Aufgaben umgehen. Eine Schülerin bastelte eine „methodische Reihe“ mit Fliegern in allen Stadien der Faltung. Wer dann noch nicht genug hatte, konnte sich aus dem Buch „Flieger aus Papier“ selbst Faltpläne auswählen und ausprobieren.
Fliegende Kisten
In diesem Angebot wollten wir die kreative Seite der frühen Flugzeugbauer in den Mittelpunkt stellen. Entstehen soll ein Objekt, das Eigenschaften wie Leichtigkeit und Transparenz mit größtmöglicher Stabilität verbindet. Eine Aufgabe vor der auch die Flugzeugpioniere damals standen.

Für das Hauptthema standen Holzleisten, Blumenbindedraht, Seidenpapiere und was der Werkraum​fundus hergab zur Verfügung, zusätzlich konnten die Schüler eigene Materialien einbringen. 

Für das Nebenthema  sollten Zeichnungen von Phantasieflugzeugen entstehen. Um der „Angst vor dem weißen Blatt“ zu begegnen, konnten  Zeichnungen mit Teilen von Flugzeugkonstruktionen (Anlage 6) als Anregungen dienen, diese sollten durch die Schüler ergänzt werden. 
Um eine Orientierung zu ermöglichen, hatten die Schüler Bücher über die Pionierjahre der Luftfahrt zur Verfügung, in denen sie frei schmökern konnten. Damit sie das auch taten, gab es einige 
Fragen (Anlage 7), die sich nicht ganz so leicht beantworten ließen. Die Antworten werden in die Bewertung einbezogen. 
Traumgeschichten

Die zu bearbeitenden Aufgaben im Bereich Deutsch wurden je nach Zeitvolumen für Haupt-  oder Nebenthema zusammengestellt. Im Hauptbereich waren in freier Auswahl zwei Texte zu analysieren, als zentrale Aufgabe eine Erlebnis- bzw. Phantasieerzählung zum Thema „Traum vom Fliegen“ zu schreiben. Dabei wurden die Schüler ermuntert, ihr Wissen zum richtigen Schreiben und Formulieren anzuwenden. Weitere Arbeitsblätter (Anlage 8) dienten dem Lesen literarischer  und pragmatischer Texte, dem Analysieren ausgewählter Textstellen und dem Vertiefen der Kenntnisse zu sprachlichen Besonderheiten lyrischer Texte. 

Im Nebenthema waren Aufgaben zu zwei Texten zu lösen und Wortschatzübungen zu bearbeiten. 

Mit dem Projekttagebuch zieht sich zudem eine Aufgabe aus dem Deutschbereich durch das gesamte Projekt, wobei hier der Schwerpunkt auf dem Protokollieren und dem Beschreiben von Vorgängen liegt.
Bewertung

Jeder Schüler führt ein Projekttagebuch, in dem er seine Arbeitsergebnisse selbstständig dokumentiert. Die Projektleiter geben Hilfestellungen, z. B. in Form von Arbeitsblättern. Dieses Projekttagebuch wird bewertet, eine zweite Note gibt es auf das Handlungsprodukt aus dem jeweiligem Wahlteil, das in einer Präsentation den anderen Schülern der Klasse dargestellt wird.

Beispielhaft sollen hier die Bewertungen aus zwei Fachgebieten vorgestellt werden:
Physik

	Maximal erreichbar: 22 Punkte, in die Wertung einbezogen: 16 Punkte, die Punktzahlen pro Versuch sind nach Schwierigkeitsgrad differenziert, bewertet wurde das Protokoll, wobei auch Genauigkeit und sprachliche Darstellung mit einging.

	16

	Arbeitsblatt, Seite 1, 6 Punkte für Lückenergänzungen und Skizzen
	

	Arbeitsblatt, Seite 2, 10 Punkte für Lückenergänzungen und Skizzen

	16

	
	32


Somit gehen Arbeitsblatt und Protokoll zu gleichen Teilen in die Bewertung ein, die nach dem folgenden Schlüssel erfolgt:

	Punkte
	31
	27
	21
	14
	8

	Note
	1
	2
	3
	4
	5


Modellbau

	Herstellung des Flugzeuges


Arbeitsweise (planvolles Vorgehen, Sorgfalt, Umgang mit dem Werkzeug)

Qualität (saubere Verarbeitung, Stabilität)
	10

10



	Präsentation

	15

	
	35


Die 15 Punkte in der Präsentation setzen sich aus jeweils 5 Punkten für Anschaulichkeit, sachliche Richtigkeit und freies Sprechen zusammen, bei der Bewertung werden die Schülermeinungen mit einbezogen.

Die Herstellung des Flugzeuges und die Präsentation sind damit in etwa gleich gewichtet, mit einem Schwerpunkt auf der praktischen Arbeit. Die Bewertung erfolgt nach folgendem Schlüssel:

	Punkte
	33
	30
	23
	16
	9

	Note
	1
	2
	3
	4
	5


Fazit

Es waren zwei aufregende Tage, sowohl für die Schüler als auch für die Lehrer. Bei einigen Kindern leuchteten die Augen schon bei der Projektvorstellung auf und bei vielen hielt es bis über die Präsentation an. Die Arbeitsatmosphäre war sehr angenehm, wohltuend war, dass man auch mal seinem Kollegen über die Schulter schauen konnte. Dieses Projekt wird an unsere Schule sicherlich noch oft durchgeführt werden.







� Mit den Anfangsjahren ist die Zeit von 1870 bis ca.1920 gemeint, in die der erste Gleitflug durch O. Lilienthal und der erste Motorflug durch die Gebrüder Wright fällt, allerdings wurde auch vorgegriffen, z. B. auf Leonardo da Vinci oder den Schneider von Ulm


� B. Heepmann; Flug und Fliegen S 38 ff.


� Interessant eben auch, weil das Flugzeug der Gebrüder Wright solch eine Ente war 


� B. Heepmann; Flug und Fliegen, S 33/34
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